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Heiner Keller
Das Wasserschloss der Schweiz —
Lebensraum fiir seltene Amphibien

«Die Fliisse sind, oder besser gesagt: waren lebendig. Sie wechselten, als
sie noch nicht hinter Ddmmen und in Kandlen gefangen waren, oft nach
Jjedem Hochwasser ihren Weg. Die Talauen gehérten ihnen, stellten sozu-
sagen ein amphibisches Gebiet dar. In trockenen Zeiten verlandeten viele
Seitenarme oder wurden zu Teichen oder blossen Tiimpeln. Das Wasser
klirte sich und enthiillte im Talweg die Kolke, wo sich die Fische in
unzdhlbaren Mengen sammelten. Bei Hochwasser aber fiillten sich fast
alle Zweige des Flusses wieder. Das Wasser drang allmdhlich in die Auen-
widlder; die Erlen standen im braunen Sumpf...» (aus: Unser Aargau
von Charles Tschopp, 1968).

Das Wasserschloss heute

Einen «lebendigen» Fluss, der regelmissig ganze Talgebiete iiber-
schwemmt und verwiistet, konnen wir uns heute im Aaretal nicht mehr
vorstellen. Und dies, obwohl diese Zeiten noch gar nicht so lange zu-
rickliegen. Die Kraftwerkbauten in unserem Jahrhundert, die dichte
Uberbauung mit Siedlungen, Industrieanlagen und Strassen und die
intensivierte land- und forstwirtschaftliche Nutzung schufen in den
letzten 60 Jahren eine vollkommen neue Tallandschaft mit «geordneteny,
stabilen und unveridnderlichen Verhiltnissen. Unnotig zu sagen, dass
die einschneidenden Landschaftsverinderungen — vor allem im Aaretal
— drastische Folgen fiir die einheimische Pflanzen- und Tierwelt hatten:
Auenwilder — Wilder, die regelmissig unter Wasser stehen — wurden
bis auf kleinste Reste im Umiker Schachen und bei Koblenz zerstort.
Kiesinseln im Fluss wurden selten und mit ihnen verschwanden Fluss-
seeschwalben, Flussuferliufer und Flussregenpfeifer als Brutvogel.
Wassergefiillte Griben, Timpel und Altldufe verlandeten, trockneten
aus und wurden eingeebnet. Die Leidtragenden waren unter anderem
die Amphibien.
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Abb. 1: Das Gebiet des Zusammenflusses von Aare, Reuss und Limmat
wird als Wasserschloss bezeichnet. Die heute noch naturnahen Gebiete (1:
Wald im Auschachen, 2: Wald im Windischer Schachen) sind von Ort-
schaften (dunkel gerastert), Strassen und intensiv genutztem Kulturland
(weiss) umgeben. Massstab 1:25 000.
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Solche Verianderungen fanden auch im Gebiet des Zusammenflusses
von Aare, Reuss und Limmat, dem Wasserschloss der Schweiz, statt
(vgl. Brugger Neujahrsblatter 1982, Bild Seite 104). Einigermassen natur-
nahe, natiirliche Lebensrdaume gibt es heute nur noch in den Wildern
des Windischer Schachens und im Auschachen von Brugg (Abb. 1).
Nur hier konnen Aare und vor allem die Reuss bei sommerlichen
Hochwassern (Schneeschmelze, Gewitter) gelegentlich noch einige
Gebiete iiberschwemmen. Ortschaften, stark befahrene Strassen und
Acker umgeben das Wasserschloss mit einem engen, dichten, fiir viele
Tiere lebensfeindlichen Giirtel. Windischer Schachen und Auschachen
werden zudem durch die breite Aare in zwei einzelne Lebensriume
getrennt.

Amphibien: Frosche, Kroten, Unken, Molche und Salamander

Amphibien sind die ersten landbewohnenden Wirbeltiere (Wirbel-
tiere: Fische, Amphibien, Reptilien, Vogel und Siugetiere). Sie entwik-
kelten sich vor rund 300 Mio Jahren aus Fischen. Amphibien atmen
Luft durch Lungen. Aufgrund der Koérperform und der Haut kann man
Frosche (glatte Haut), Kroten und Unken (warzige, runzelige Haut),
Molche (mit abgeplattetem, flachem Schwanz) und Feuersalamander
(mit rundem Schwanz) unterscheiden. Alle im Kanton Aargau vorkom-
menden Arten legen im Frithjahr ihre Eier ins Wasser (Weiher, Timpel,
langsamfliessende Béche) ab. Im Wasser entwickeln sich die Larven
(Rosskopfe von Froschen und Kroten). Junge Amphibien verlassen,
nach ihrer Umwandlung (Metamorphose) zu einem landlebenden Tier,
das Wasser. Wie die Alttiere leben sie irgendwo an feuchten Stellen an
Land: Im Wald, in Feuchtgebieten, Kiesgruben, Giarten, Hecken usw.
In landwirtschaftlich intensiv genutzten Feldern und Wiesen konnen
keine Amphibien mehr leben. Zwischen den Aufenthaltsorten an Land
und den Laichgewissern konnen sie grosse Strecken zuriicklegen. Erd-
kroten wandern bis zu 2 km, Grasfrosche bis zu 800 m. Auf diesen
Wanderungen werden die Tiere auf stark befahrenen Strassen oft in
Massen iiberfahren. Jede Amphibienart braucht fiir ihr Uberleben ge-
eignete Laichgewdsser, giinstige und gefahrlos erreichbare Lebensorte
fiir die Alttiere in der Nahe. Alle Amphibienarten sind im Bundesgesetz
iiber den Natur- und Heimatschutz in der ganzen Schweiz geschiitzt.

119



Sie diirfen weder gefangen noch getotet werden und ihre Lebensraume
sind nach Moglichkeit zu erhalten.

Die Amphibien in der Region des Wasserschlosses

Uber das Vorkommen der Amphibien im Kanton Aargau wissen wir
dank dem «Amphibieninventar Aargau 1979» gut Bescheid. Das Am-
phibieninventar ist eine detaillierte und aufwendige Untersuchung des
Aargauischen Bundes fiir Naturschutz ABN — eine Publikation ist in
Vorbereitung — die Auskunft gibt iiber die Verbreitung und die Haufig-
keit der Amphibien im Kanton Aargau. Insgesamt wurden iiber
900 Wasserstellen mehrmals nach Amphibien abgesucht und dabei
total 13 verschiedene Arten festgestellt (Tabelle 1).

Tabelle 1: Alle im Kanton Aargau festgestellten Amphibienarten
(Amphibieninventar Aargau 1979).

Anzahl Vorkommen

nachgewiesener Stellen in der Region

im Aargau 1979 «Wasserschloss»,

Abb. 1

Grasfrosch 620 mehrere Stellen
Bergmolch 373 haufig
Erdkrote 292 L wenige Stellen
Feuersalamander!) 248 keine Funde!)
Gelbbauchunke 221 * mehrere Stellen
Geburtshelferkrote 165 ¥ wenige Stellen
Wasserfrosch 159 L wenige Stellen
Kreuzkrote 145 * wenige Stellen
Fadenmolch 124 * hiufig
Laubfrosch 62 e wenige Stellen
Kammolch 43 bt wenige Stellen
Teichmolch 18 *ae wenige Stellen
Seefrosch?) 2 keine Funde?)

) Der Feuersalamander lebt in Bichen und kommt im Bezirk Brugg hiufig vor.

2) Der Seefrosch ist nicht einheimisch, sondern wurde ausgesetzt. Diese Art sollte nicht
gefordert werden, weil sie die andern Frosche verdringt.

* Diese Art ist im Kanton Aargau gefihrdet.

**% Diese Art ist stark gefihrdet, regional vom Aussterben bedroht oder regional aus-
gestorben.

Gesamtschweizerische Gefahrdung: Siehe «Rote Listey.



Abb. 2: Computerkarte aus dem Amphibieninventar Aargau. Dargestellt
sind die Laichstellen der seltenen Amphibienarten. Die vier hdufigsten
Arten Grasfrosch, Erdkrote, Bergmolch und Feuersalamander wurden
nicht beriicksichtigt. Je grisser der Kreis, desto mehr Arten leben an
einem Ort. Seltene Amphibien leben vor allem in Flussniederungen
(Reusstal). Die Bedeutung des Wasserschlosses als Amphibienlaichgebiet
ist gut zu erkennen.
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Von den 12 einheimischen Arten kommen 11 in der Region des Was-
serschlosses vor. Im Umiker Schachen leben aus unbekannten Griinden
viel weniger Amphibien. Die Computerkarte (Abb. 2) zeigt deutlich:
Das Wasserschloss ist — neben dem Reusstal — eine kantonal bedeu-
tende Amphibienregion. Dies ldsst darauf schliessen, dass hier auch
heute noch sehr giinstige Bedingungen fiir Amphibien herrschen. Fluss-
niederungen sind bevorzugte Lebensgebiete fiir die selteneren Arten.
Sie sind klimatisch giinstig (warmer), weil sie tiefer liegen als zum
Beispiel der Jura oder die Mittellandhiigel. Amphibien suchen warme
Orte. Thre Korpertemperatur richtet sich nach der Umgebungstempera-
tur (wechselwarme Tiere). Deshalb wachsen sie schneller an warmen
Orten. Laubfrosch, Kammolch, Teichmolch sind ausgesprochene Tief-
landtiere.

Amphibien brauchen sauberes Wasser. Am liebsten laichen sie in
besonnten Tumpeln (Wasserstellen ohne Zu- und Abfluss). Solche
Wasserstellen sind haufig in der Flussebene, namentlich wenn das
Grundwasser nur wenig unter der Oberflache steht (z.B. im Reusstal).
Im Hiigelland fehlen solche Grundwassertimpel weitgehend.

Seltene Amphibien sind anspruchsvoll

Die im Gebiet vorkommenden Amphibienarten konnen nach ihrer
Lebensweise, ihrem Verhalten und nach ihren Anspriichen an die Um-
gebung in 3 Gruppen eingeteilt werden.

Grasfrosch (Abb. 4), Erdkrote (Abb. 5) und Bergmolch (Abb. 6) sind
haufige, im ganzen Kanton vorkommende Arten. Sie stellen keine
besonderen Anspriiche an ithre Laichgewisser. Sie besiedeln auch schat-
tige Weiher, wenn sie nur das ganze Jahr iiber Wasser haben. Gras-
frosch und Erdkrote laichen schon frith im Jahr (Februar—April). Von
den vielen tausend Eiern eines Weibchens leben zahlreiche andere
Tiere. Beide Arten haben eine leise Stimme. Sie leben in grosser Anzahl
nur noch in ausgedehnten Wildern und grossen Feuchtgebieten. Die
Wilder im Gebiet des Wasserschlosses sind fiir diese Arten eher klein

Tabelle 2: Schematischer Querschnitt durch den Au-Schachen Brugg-
Lauffohr mit den typischen Amphibienarten.
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Schematischer Querschnitt durch den Auschachen Brugg-Lauffohr

Wohnquartiere
am Bruggerberg

Hauptstrasse,
intensiv genutztes
Kulturland

N

Militar-Ubungsplatz:
«Flussdynamiky

e

Schachenwald
mit Griben

Lebensraum fiir Gras-
frosch, Erdkrote, Berg-
molch. Evtl. Wasserfrosch
und eingesetzte Arten

Strassen sind todliche
Hindernisse fiir Amphi-
bien

Kreuzkrote, Unken,
Laubfrosche und
Wasserfrosche leben
hier

Lebensraum fiir Kamm-
molch, Fadenmolch,
Teichmolch, Bergmolch,
Grasfrosch, Erdkrote




und zu stark isoliert. Grasfrosch, Erdkrote und Bergmolch kommen oft
auch in Weihern am Siedlungsrand vor (Abb. 18).

Gelbbauchunke (Abb. 12), Wasserfrosch (Abb. 15), Laubfrosch
(Abb. 13), Kreuzkréte (Abb. 14) und Geburtshelferkréte haben alle
mehr oder weniger laute und weit horbare Stimmen: Das Meckern der
Laubfrosche oder das Ratschen der Kreuzkroten sind in lauen Mai-
oder Juninidchten manchmal kilometerweit zu horen — sofern nicht
Auto- oder Flugzeuglirm dominiert. Die laute Stimme ermoglicht
diesen Arten, sich an giinstigen Laichstellen zu finden. Alle laichen erst
spit im Jahr (nach April). Sie suchen stark besonnte, warme Gewisser
und meiden schattige, von Bachen durchflossene Weiher. Kreuzkroten
und Unken (manchmal auch der Laubfrosch) ziehen gar seichte Re-
genpfiitzen und Karrengeleise (Abb. 10, 11) allen anderen Gewiéssern
vor. Die Rosskopfe (Kaulquappen) der Kreuzkrote brauchen unter
besten Bedingungen nur etwa 6 Wochen Wasser, bis sie an Land leben
konnen. Die meisten dieser Arten laichen mehrmals im Frithling.
Damit lasst sich Schaden vermeiden, wenn einmal eine Pfiitze zu frith
austrocknet. Wasserfrosch und Geburtshelferkrote brauchen grosse
und tiefe Wasserstellen.

Diese Arten lebten frither zweifellos in den stindig sich verindern-
den Flussniederungen. Sie waren viel hiaufiger als heute (Abb. 7, 8). In
der bisher noch nicht so stark verinderten Reussebene kommen alle
Arten noch vor. Alte Publikationen berichten vom Laubfrosch und
vom Wasserfrosch als von iiberall im Aaretal vorkommenden, hdufigen
Arten. Neue Untersuchungen zeigen, dass der Laubfrosch seit 1979 im
Aare- und im Rheintal bis auf einige wenige Stellen ausgestorben ist!
Man konnte auch sagen: Er wurde trotz des rechtlichen Schutzes unter
unseren Augen ausgerottet. Die Situation des Wasserfrosches ist dhn-
lich, wenn auch dieser Riickgang noch nicht so dramatisch ist wie der-
jenige des Laubfrosches.

Abb. 7: Verbreitungskarte des Laubfrosches im Kanton Aargau (1979).

Abb. 8: Verbreitungskarte des Kammolches im Kanton Aargau (1979).
Beide Arten fehlen in weiten Teilen des Kantons. Ihre heutigen Vorkom-
men miissen unbedingt erhalten werden.
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Unken, Kreuzkroten und Geburtshelferkroten leben heute in vielen
Teilen des Kantons in Kiesgruben. Sie konnten dank der immensen
Bautiatigkeit der letzten Jahrzehnte und dank ihrer Fahigkeit, sich
neuen Verhiltnissen anzupassen, in unserer Landschaft iiberleben. Was-
serfrosch und Laubfrosch konnten offenbar von diesen neuen Gegeben-
heiten weniger profitieren, obwohl sie auch in Kiesgruben vorkommen
konnen. Sie sind auf immer wieder neu geschaffene Wasserstellen —
ohne Fische und ohne Konkurrenz durch Grasfrosch und Erdkrote —
angewiesen. Ob ihnen dabei der Fluss oder der Mensch solche Orte
schafft, spielt keine Rolle — und damit kénnen wir uns den Amphibien-
reichtum auf dem Ubungsplatz der Kaserne Brugg im Auschachen
(Abb. 9, 10, 11) erklaren. Hier, wie iibrigens auch in Bremgarten, sind
die Bedingungen so ideal, dass sich hier bis heute die grosste und wohl
auch bald letzte Laubfroschpopulation im Aaretal halten konnte. Wie
lange wohl noch? Verinderungen der Nutzung (z.B. die Ansaat von
Gras auf dem Platz) hitten zweifellos das Aussterben der Laubfrosche
zur Folge.

Der Fadenmolch kommt im Kanton Aargau stellenweise hiufig vor
und fehlt in anderen Gegenden weitgehend. Kammolch (Abb. 17) und
Teichmolch sind seltene Arten des Tieflandes, die nur in Flussniede-
rungen leben konnen. Alle Molcharten leiden stark unter den Fischen:
Fische fressen den Laich (Eier) und die jungen Larven. Kammolche
brauchen sauberes, tiefes Wasser. Sie kommen im Gebiet beidseits der
Aare in Griben und Timpeln mit stark schwankendem Wasserstand
vor (Abb. 16). Eine der grossten Populationen im Kanton Aargau be-
findet sich im Windischer Schachen.

Abb. 3: Kiinstliches Gewdsser beim Schulhaus Langmatt. Langfristig
werden hier vor allem die haufigen Arten Grasfrosch, Erdkrote und Berg-
molch und eventuell einzelne der eingesetzten Arten iiberleben. Solche An-
lagen sind wertvoll, konnen aber nie gleichwertiger Ersatz fiir Auengebiete
sein. Foto: Esther Krummenacher

Abb. 4: Grasfrosch. Foto: Andreas Bally
Abb. 5: Erdkrote. Foto: Andreas Bally
Abb. 6: Bergmolch, Weibchen. Foto: Andreas Bally
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Amphibienschutz

Die Amphibienvorkommen im Gebiet des Wasserschlosses sind —
namentlich wegen des Vorkommens seltenster Arten — von kantonaler
Bedeutung. Trotz des rechtlichen Schutzes ist aber ihr weiterer Bestand
nicht gewéhrleistet. Es ist fiir uns Menschen oft schwer zu begreifen,
dass die anspruchsvollen Amphibien es vorziehen auszusterben, als
dass sie die, in unseren Augen doch viel besseren und schoneren, neu
geschaffenen Weiher und Anlagen annehmen wollen, um zu iiberleben.
Im Wissen um 1hre Bediirfnisse sind wir als verantwortungsbewusste
Personen heute verpflichtet, die noch bestehenden Lebensriume mit
den hochst gefihrdeten Arten ungeschmélert zu erhalten. Die offent-
liche Hand ist dazu nach Gesetz verpflichtet. Alle heutigen Vorkommen
sind zu schiitzen und in einem Zustand zu erhalten, der ein Uberleben
der Arten gewihrleistet. Sind die Tiere an einem Ort einmal ausge-

Abb. 9: Militér-Ubungsplatz Au-Schachen. Maschinen ersetzen die friiher
itberschwemmende Aare und schufen bis heute fiir stark gefdhrdete Am-
phibien Lebensmoglichkeiten. Foto: Esther Krummenacher

Abb. 10: Bewachsene seichte Wasserstelle. Foto: Esther Krummenacher

Abb. 11: Karrengeleise und Regenpfiitzen, Laichgewdsser fiir Kreuz-
kroten und Unken. Foto: Esther Krummenacher

Abb. 12: Gelbbauchunke. Foto: Andreas Bally
Abb. 13: Laubfrosch. Foto: Andreas Bally
Abb. 14: Kreuzkrite. Foto: Andreas Bally

Abb. 15: Wasserfrosch. Foto: Andreas Bally
Alle diese Arten (Abb. 12—15) leben in sonnigen, sich rasch verindernden
Tiimpeln in Flussniederungen und in Kiesgruben.

Abb. 16: Grdben im Schachenwald. Deutlich ist der schwankende Was-
serstand zu erkennen. Foto: Esther Krummenacher

Abb. 17: Kammolch, Mdnnchen. Der Kammolch sieht aus wie ein kleiner
Drache. Foto: Kurt Grossenbacher
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rottet, so ist eine Wiederansiedlung schwierig und kaum mehr zu reali-
sieren.

Das heisst nichts anderes, als dass auf dem Ubungsgelinde des Waf-
fenplatzes stindig neue Wasserstellen — ohne Fische (!) — zu schaffen
sind, wie dies frither der Fluss tat. Im Schachenwald ist eine Anzahl
von gelegentlich austrocknenden Graben und Tiimpeln mit sauberem
Wasser zu erhalten und neu anzulegen, damit Kamm- und Teichmolch
im Sommer geniigend Laichstellen haben. Der Gemeinderat Windisch
hat 1982 erfreulicherweise zugestimmt, dass noch bestehende Griben
gereinigt und wie bisher erhalten bleiben sollen. Exkursionsleiter und
Amphibienfreunde (auch Lehrer) werden gebeten, keine Tiere und
keine Fier (auch nicht wenige) von diesen Orten zu entfernen. Die
Amphibienarten in diesen urspriinglichen Lebensraumen im Aaretal
miissen unbedingt erhalten und deren Individuenzahl langfristig ver-
mehrt werden, wollen wir nicht riskieren, dass wir in absehbarer Zeit
diese Tiere nur noch im Fernsehen oder Zoologischen Garten sehen
konnen. Damit verloren wir mehr als ein paar geschiitzte Arten — wir
hitten die Reste einer ehemals typischen und viel artenreicheren Fluss-
landschaft endgiiltig beseitigt.

Literaturverzeichnis

Amphibieninventar Aargau (Publikation in Vorbereitung). Die Unterlagen konnen beim
Aargauischen Bund fiir Naturschutz ABN, Feerstrasse 17, 5000 Aarau, eingesehen werden.
Burckhardt, D., Gfeller, W. und Miiller, H. U.: Geschiitzte Tiere der Schweiz. 1981. SBN,
Postfach 73, 4020 Basel. '

Kiihnis, R.: Der Windischer Reusstalabschnitt. Brugger Neujahrsblitter 1982.

«Rote Liste» der gefihrdeten und seltenen Amphibien und Reptilien der Schweiz. 1982.
SBN, Postfach 73, 4020 Basel.

Tschopp, Ch.: Unser Aargau. 1968. Verlag Sauerlinder, Aarau.

128



	Das Wasserschloss der Schweiz : Lebensraum für seltene Amphibien

